
Was für eine Veränderung gegenüber dem Jah-
resbeginn 2013, dem Gründungsjahr der AfD! Da-
mals regierten CDU und FDP noch in fünf Ländern 
gemeinsam, die Grünen waren erst in sechs Lan-
desregierungen vertreten. Heute regieren die Grü-
nen nicht nur im Bund mit, sie stellen zudem Mi-
nister in zwölf Ländern. Die SPD bringt es in den 
Ländern auf zehn Regierungsbeteiligungen, die 
CDU nur noch auf acht. Misst man die machtpoliti-
sche Bedeutung einer Partei nicht allein an Stim-
men und Mandaten, sondern an den von ihr be-
setzten Ministerien, dann sind die Grünen in 
Deutschland die zweitstärkste Partei – nach der 
SPD und vor der CDU/CSU. 

 
Die Grünen hätten am AfD-Geburtstag  
Grund zum Feiern 
Ob die Grünen aus Anlass des 10. Geburtstags 
der AfD eine Flasche Schampus aufmachen? 
Wohl kaum. Doch ist nicht zu leugnen, dass sie 
die Hauptnutznießer der AfD-Erfolge sind. Ihr gro-
ßer Vorteil: Die mehrheitlich zu den Besserver-
dienenden zählenden Grünen-Anhänger in städti-
schen Milieus sind für dumpfe völkische Parolen 
am wenigsten anfällig. Die unter Angela Merkel 
sozialdemokratisierte und grün imprägnierte 
Union hat dagegen nicht nur Funktionäre und Mit-
glieder an die AfD verloren, sondern auch Wähler. 
Die SPD hat ebenfalls Wähler nach ganz rechts 
abgeben müssen, zusätzlich zu denen, die schon 
als Folge der „Agenda 2010“-Politik zur Linken 
abgewandert  waren.  

Die Sozialdemokraten profitieren von der neuen 
Konstellation ebenfalls, wenngleich nicht annä-
hernd im selben Umfang wie die Öko-Partei. In 
Sachsen und Thüringen reichten den Genossen 7,7 
und 8,2 Prozent, um zusammen mit CDU und Grü-
nen regieren zu können. Die AfD mit ihren 27,5 und 
23,4 Prozent machte es möglich. Es mag verrückt 
klingen, entspricht aber der Wahl-Arithmetik: Dank 
der AfD kann in Deutschland kaum noch ohne Grü-
ne oder SPD regiert werden.  

 
„Political Correctness“ hat der AfD  
den Boden bereitet 
Die Ironie dabei: Die Grünen als Vorkämpfer einer 
gnadenlos intoleranten „Political Correctness“ ha-
ben durchaus mitgeholfen, den Boden für die AfD 
zu bereiten. In diesem Land war es auch „vor der 
AfD“ niemandem verboten, zu sagen, was er denkt. 
Aber es herrschte und herrscht beim Thema Flücht-
linge und Integration ein „politisch korrektes“ Mei-
nungsklima. Schon das Wort „Asylant“ ist quasi 
verboten, weil es angeblich negativ besetzt ist. 
Asylbetrug soll nicht Asylbetrug genannt werden, 
weil damit alle Asylbewerber diskriminiert würden; 
dasselbe gilt für Ausländerkriminalität.  

Aus politischen Gründen wurde und wird in Po-
lizeiberichten die Nationalität von Tätern mit aus-
ländischen Wurzeln systematisch verschwiegen. 

Auch leugneten und leugnen viele grüne Politiker, 
dass es Grenzen für die Integrationsfähigkeit einer 
Gesellschaft gibt. Dort, wo sie mitregieren, tun die 
Grünen meistens alles, damit möglichst niemand 
abgeschoben wird – im Widerspruch zur Rechtsla-
ge. Den Nutzen aus alldem hat die AfD. 

 
Die AfD hat das Land linker und grüner gemacht 
Dass die Grünen beim „Kampf gegen rechts“ an 
vorderster Front stehen, versteht sich von selbst. 
Das geschieht oft Seit‘ an Seit‘ mit der Linkspartei, 
die die AfD regelmäßig als „Nazis“ und „Faschis-
ten“ beschimpft. Das Absurde an dieser Gefechts-
lage: Die Linke verliert in den neuen Ländern selbst 
Wähler an die Rechtsaußen-Partei. Dennoch profi-
tiert sie von deren Stärke gleich zweifach – macht-
politisch wie strategisch. Da alle anderen Parteien 
eine Koalition mit der AfD kategorisch ausschlie-
ßen, erhöht das die Chancen der Linkspartei, zur 
Regierungsbildung benötigt zu werden. Folglich be-
handeln SPD und Grüne die Linke längst wie jede 
andere demokratische Partei. Schließlich verhilft 
ihnen die umbenannte SED in vier Ländern und vie-
len Kommunen zur Macht. 

Die Linke kann mit dieser Konstellation sehr zu-
frieden sein. In Thüringen stellt sie seit 2014 mit 
Bodo Ramelow den Ministerpräsidenten und in Ber-
lin schaffte sie es 2016 zurück in die Landesregie-
rung. In Bremen wurde sie 2019 als Koalitions-
partner benötigt, um der abgewählten rot-grünen 
Koalition das Weiterregieren zu ermöglichen. 2021 
zog die SPD in Mecklenburg-Vorpommern die Lin-
ke der CDU als Koalitionspartner vor. Generell  
möchten Grüne und SPD auf keinen Fall auf eine 
rot-grün-rote Machtperspektive verzichten.  

 
Plötzlich zählen die Linken zu den „Guten“ 
Auf mittlere Sicht dürfte ein anderer Aspekt der 
AfD-Existenz für die Linke noch wertvoller sein als 
der mehrheitstechnische. Da alle anderen Parteien 
mit der AfD nicht koalieren, SPD und Grüne aber 
sehr wohl und sehr gerne mit der Linken, wertet 
das die Linkspartei Schritt für Schritt zu einem eh-
renwerten Mitglied im „Club der Guten“ auf. Wenn 
in der alten Bonner Republik von der „Gemeinsam-
keit der Demokraten“ die Rede war, verstand man 
darunter das informelle Bündnis von Union, Sozial-
demokraten und Liberalen gegen alle Parteien und 
Gruppierungen an den Rändern – am rechten wie 
am linken. Inzwischen gelingt es der Linken zu-
nehmend, sich in den Kreis der staatstragenden 
Parteien einzureihen. 

Die 18 Parteigründer, die am 6. Februar 2013 
die neue Partei in Oberursel bei Frankfurt aus der 
Taufe hoben, wollten die Politik in einem national-
konservativen Sinn verändern. Doch ausgerech-
net die AfD und ihre Wähler haben das nach  
ihrer Ansicht „linksgrün versiffte“ Land noch 
 linker und noch grüner gemacht. Was für eine  
Alternative!                                                             n

Bündnisgrüne 

„Die Grünen als  
Vorkämpfer einer  
gnadenlos intoleranten 
„Political Correctness“ 
haben durchaus  
mitgeholfen, den Boden 
für die AfD zu bereiten.“

Die Linke 

„Da alle anderen Par-
teien eine Koalition mit 
der AfD kategorisch aus-
schließen, erhöht das die 
Chancen der Linkspartei, 
zur Regierungsbildung 
benötigt zu werden.  
Folglich behandeln SPD 
und Grüne die Linke 
längst wie jede andere 
demokratische Partei. 
Schließlich verhilft ihnen 
die umbenannte SED in 
vier Ländern und vielen 
Kommunen zur Macht.“
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